
Klaus Friedrich 

Bundesfeuerwehrarzt 

 

 

Der Feuerwehrarzt zum 

                                     WETTER 

 

 

Das liebe Wetter … 

Wetter passt nie,  mal ist es zu kalt, mal zu heiß, mal zu nass, mal zu trocken. 

Aber es ist immer „zu …“. 

„In den letzten Jahren wurden die Folgen des Klimawandels auch in 
Deutschland immer spürbarer  und zukünftig wird mit einer merkbaren 
Zunahme von extremen Wetterereignissen gerechnet.“ (1) 

 

Nach einer langen Phase mit Coronaeinschränkungen, war es dann zu kalt. 

„Aufgrund ihres Umgangs mit besonders vulnerablen Bevölkerungsgruppen wie 
Kindern und  älteren, kranken oder pflegebedürftigen Menschen sind soziale 
Einrichtungen in besonderem Maße von den Auswirkungen von extremen 
Wetterereignissen betroffen.“ (1) 

 

Aber dann schreibt der Deutsche Wetterdienst am 01.06.2021: 

„ …endlich ist der Sommer da und das bedeutet auch, dass für uns die 
Hitzewarnsaison vor der Tür steht. … 

Grundlage unserer Warnungen ist die Gefühlte Temperatur.  

Die Gefühlte Temperatur beschreibt das Temperaturempfinden eines 
Menschen in Abhängigkeit von der Lufttemperatur, der Luftfeuchtigkeit, des 
Windes und der Strahlung. Es ist keine messbare Temperatur, sondern eine 
berechnete, "künstliche" Temperatur, die das tatsächliche 
Temperaturempfinden des Menschen abbildet. … 

Bei den Warnungen unterscheiden wir zwei Stufen: 

Eine Warnung vor einer "starken Wärmebelastung" wird dann herausgegeben, 
wenn die Gefühlte Temperatur am frühen Nachmittag einen bestimmten 
Schwellenwert überschreitet. Dieser Schwellenwert liegt bei etwa 32°C, kann 
aber aufgrund eines Akklimatisationseffektes bei frühen Hitzewellen etwas 



niedriger und im Hochsommer etwas höher liegen. Im Fall einer Warnung wird 
dieser Schwellenwert an mindestens zwei Tagen in Folge überschritten. Als 
weiteres Kriterium einer Warnung wird die nächtliche Temperatur von 
Innenräumen herangezogen. Denn bleibt die Nacht zu warm, verschlechtert 
sich die Schlafqualität.  

 

Überschreitet die Gefühlte Temperatur am frühen Nachmittag einen Wert von 
38°C, so wird vor einer "extremen Wärmebelastung" gewarnt. …“ 

 

„Um im Eintrittsfall von langanhaltenden Hitzeperioden gut gewappnet zu sein, 
sind präventive und vorbereitende Maßnahmen essenziell.“ (1) 

 

Informationen und Tipps für eine gesundheitliche  Prävention  

 

Wie hoch ist die thermische Energie? 

 
 

Ist sommerliche Hitze und Sonnenstrahlung gefährlich? 

 

Ja, Sonnenstrahlen beschleunigen die Hautalterung,  fördern die Entstehung 
von Hautkrebs und können thermische Störungen (Verbrennungen, 
„Sonnenbrand“) verursachen. 

Die Sonnenstrahlung besteht aus verschiedenen Arten von Strahlen: den 
Wärmestrahlen, den sichtbaren Strahlen und den ultravioletten (UV) Strahlen. 

 



 
Gerade ultraviolette Strahlen (UV-Strahlen) sind als problematisch einzustufen, 
die Entstehung einer bösartigen Mutation  geschieht bereits, bevor ein 
Sonnenbrand sichtbar oder spürbar ist. 

UV-A-Strahlung hat eine Wellenlänge von 315 bis 400 nm und dringt bis zur Lederhaut vor. 
Sie bewirkt eine frühzeitige Hautalterung, Hautkrebs und grauen Star. Bei hohen Dosen kann 
die UV-A-Strahlung Sonnenbrand verursachen. Sie dringt durch Fensterglas. 

UV-B-Strahlung mit einer Wellenlänge von 280 bis 315 nm dringt weniger tief ein und ist 
hauptverantwortlich für Sonnenbrand, fördert Hautkrebs, Horn- und Bindehautentzündung 
der Augen. Die UV-B-Strahlung durchdringt Wasser, jedoch kein Fensterglas. 

 



 

 

Die Zeit, in der die Haut der Sonne ungeschützt ausgesetzt ist, spielt dabei 
eine große Rolle. Sie summiert sich im Laufe des Lebens. Je länger die 
Gesamtzeit und je intensiver die Sonnenstrahlung ist, desto größer ist das 
Risiko, an Hautkrebs zu erkranken.  

 

 

Ja, die sommerliche Hitze kann weitere  Störungen, wie z.B. Hitzeerschöpfung, 
Hitzschlag, Hitzekrämpfe oder  einen Sonnenstich hervorrufen.  

Neben der Ozonbelastung, der direkten Sonnenbestrahlung des Kopfes mit 
einer Reizung der Hirnhäute und Erhöhung des Hirndruckes  (Sonnenstich), 
kann es durch starkes Schwitzen zu einer gefährlichen Dehydratation  
(Entwässerung, Hitzeerschöpfung), zu Elektrolytstörungen,  zu einer 
Kreislaufdysregulation (Hitzekollaps) und einem Versagen der 
Temperaturregulation (Hitzschlag) mit  neurologischen Gefährdungen 
(Krampfanfälle, Bewusstseinsveränderungen) kommen. 

 

Ja, die Auswirkungen der Hitze und der Strahlung, sind gerade unter 
körperlicher Belastung besonders problematisch. 

 

Ja, die Folgen können sich neben kurz- und langfristigen Risiken,  auch zu einer 
Lebensbedrohung entwickeln.  

 

Was ist die Eigenschutzzeit? 

Die Dauer der Eigenschutzzeit hängt vom Hauttyp ab.  



 
 

Die Haut kann eine bestimmte Zeit ungeschützt der Sonne ausgesetzt sein, 
ohne sich zu röten. Diese Zeitspanne wird als Eigenschutzzeit bezeichnet. 

 

 

 

Was ist der Sonnenschutz- oder Lichtschutzfaktor? 

Der Lichtschutzfaktor dient zur Beurteilung von Lichtschutzpräparaten am 
Menschen.  

Er gibt an, wie viel mal länger man sich mit einem Sonnenschutzmittel der 
Sonne aussetzen kann, ohne einen Sonnenbrand zu bekommen, als dies mit der 
jeweils individuellen Eigenschutzzeit möglich ist. 



 

 

 

 

Was können wir tun? 
 

1. Beurteilen Sie das Wetter! 
Beobachtung der Wetterlage und Alarmierung 
Interne Information und Kommunikation 

 
(1) 

 

2. Verhalten im Innenbereich 
 



 
(1) 

 

3. Verhalten im Außenbereich 
Schatten ist der beste Schutz 
Meiden Sie die Mittagszeiten 

 

 
(1) 

4. Achten Sie auf einen UV-Schutz 
➢ Ultraviolet Protection Factor: Ein UPF von 50+ zum Beispiel besagt, 

dass der Stoff weniger als ein Fünfzigstel der UV-Strahlung 
durchlassen soll, also maximal 2 Prozent.2 

➢ Tragen Sie schützende Kleidungsstücke (T-shirt) 
➢ Eine breitrandige Kopfbedeckung schützt Ihr Gesicht und Ihre Augen  
➢ Tragen Sie eine Sonnenbrille mit gutem UV-Filter 



 
 

➢ Cremen Sie ungeschützte Körperpartien grosszügig und wiederholt 
mit einem Sonnenschutzmittel mit mindestens Lichtschutzfaktor 15 
ein. 

➢ Möglichkeit der Abkühlung durch den Sprühstrahl des Löschfahrzeugs 

5. Passen Sie Ihre Leistungsbereitschaft der Wetterlage an! 
➔ Keine Höchstleistungen 
➔ Die Notwendigkeit sportlicher Betätigung  kritisch betrachten 
➔ Einsatzzeiten und Leistungen auf das Nötigste beschränken 
➔ Einsatz- und Übungszeiten sind grundsätzlich kurz zu halten! 
➔ Gönnen Sie sich ausreichend Pausen 
➔ Aufschiebbare Tätigkeiten  auf kühlere Tageszeiten verlegen 
➔ Frühzeitig an eine Ablösung denken.  
➔ Mehrmaliger Einsatz eines PA-Trägers  vermeiden  

 

6. Richtige Ernährung und Flüßigkeitszufuhr 
 

 



➢ Flüssigkeitszufuhr vor, während und nach dem Einsatz 
➢ Trinkmenge sollte ca 3 Liter/Tag betragen 
➢ Nach einem Atemschutzeinsatz (PA, CSA) weitere 1,5 Liter 

 

7. Notfallmanagement 
Folgende Beschwerden müssen uns achtsam werden lassen: 

→ Kopfschmerz, 
→ Schwindel, 
→ Übelkeit, Erbrechen, 
→ Bewußtseinsveränderungen, 
→ Krampfanfälle, 
→ Kreislaufkollaps,  bis zu einem Kreislaufstillstand. 

 

Beim Erkennen der o.g. Problematik oder Symptomatik  
fordern Sie unverzüglich den Rettungsdienst mit 

Notarzt an, unter der Telefonnummer 

112 
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(1) Handlungsempfehlungen  für KITAs zum Umgang mit Hitzewellen  Prof. Dr. Annegret Thieken 
Universität Potsdam 

 


